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ſt ein Delikt, das die xCGHmmunicatio Spéecialissimo un SPE-

Ciali) modo reservata nach ſich zie das forum CXternum 9E
Immen und der Delinquent geſtändig, ſo kann der Biſchof bei dieſen
Strafen ſich nicht auf einen richterlichen Verweis beſchränken (Can.
1948, muß vielmehr das Strafverfahren durchführen, und

wenn EeS ſich Aum HKleriker handelt, bei dem Mißbrauch der
eiligen spécies auf depositio (Can 2320 und bei der Realinjurie

den Papſt auf degradatio (can. 1, 1 Da ES ſich bei
dieſen beiden Delikten Aum Strafen handelt, die „Praeceptivis Verbis“
feſtgelegt ſind, ˙ ind Im allgemeinen auch verhängen (Can
2223, 3, doch vgl ehendort bis 97 bei den Clitten der Ver
letzung des Beichtgeheimniſſes und der absolutio COomplicis iſt nuLr die
Strafe der ganz ſpezie reſervierten Exkommunikation erwähnt,
jedoch kann und muß der Biſchof 12e nach der Schwere des Cl
auch andere Strafen verhängen, ſoweit das Recht ES ih geſtattet.

Ueberblicken iiit die Eigenart der ganz ſpeziellen Reſervation,
ſo liegt ES m der Natur der Sache, daß die Losſprechung von den

specialissimo mOdo reservatae erſchwer iſt, aber die große
Rückſichtnahme auf die Lage des Pönitenten zeigt doch, daß ES weniger
die Tendenz des 630 iſt, die Lo  rechung erſchweren als vielmehr

erwirken, daß der Pönitent die gebührende Buße auf ſich nimmt,
um ihm ˙ durch Buße und Rekurs die 1 ſeines Vergehens vor
Augen ſtellen und ihn vor weiteren ergehen dieſer Art 3u be
wahren Alſo auch die xGOmmunicçatio specialissimo modo TSE=V
CTVata —V Ů•2W—— ſich Als eine ahre medicinalis.
Der heilige ohannes vom reuz, ein Lehrer und
Führer auf dem Wege der Vereinigung mit Gott

Von o

ſef Hector I., Ruffach (Oberelſaß)
II.

Die „Lebendige Liebesflamme“.
Allgemeiner Ueherblick.

In einem erſten lufſatz vgl Theol ⸗prakt. Uar 1921, IV.)
haben wir über die beiden Erte „Aufſtieg zum Berg armel“ Aund —.  *  *„Dunkle Nacht“ des großen eiligen 9  EL. eine eingehende Analyſe
gebracht. Wir ind ihm auf den Gipfel des Berges Karmel efolgt,
dorthin, woOo die CClE die geiſtige Vermählung oder göttliche Liebes
einigung eingeht. Nun möchten wir gerne von ihm näheres ber
dieſen bevorzugten Zuſtand erfahren Leider *—

ſt dieſer Teil
der Abhandlung ber die „Dunkle Nacht“ verloren Von
acht Geſangſtrophen leihen ſechs ohne Erklärung. Gewiß Eeimn un

erſetzlicher erlu mM dieſem In efwa abzuhelfen, haben die Heraus⸗
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geber „Wechſelgeſang zwiſchen Chriſtus und der Seele“ oder zur
„Lebendigen Liebesflamme“, zwei anderen Werken des Heiligen,
ihre Zuflucht genommen. EldeE jedoch ſind ſelbſtändige Abhand
lungen und ſtehen in einem direkten Zuſammenhang mit der „Dunklen

Sollen Dir aber der einen von beiden als Ergänzung der
unklen Nacht“ den Vorzug geben, ſo iſt ES der „Lebendigen Liebes—
flamme Dieſe Anſicht vertri auch der gelehrte Karmeliter ater
Gerard vom heiligen Johannes Kreuz, der Herausgeber der
ſpaniſchen „kritiſchen Ausgabe“ der CErteé des Heiligen.

Einen erſten Entwurf der „Lebendigen Liebesflamme“ verfaßte
der Heilige währen ſeiner Kerkerhaft Toledo 1577⁷7) Er arbeitete
den Geſang —um oder gab ihm eine letzte Faſſung Aum das Fahr 1584
Auf Drängen der rommen und en Zitwe Anna de Pennaloſa
ſchrie die Erklärung den vier Geſangſtrophen, die, wie EL ſe
anführt, von der en und innnigſten Vereinigung des
Menſchen mit 011 und der Umgeſtaltung In ihn handeln.

Der Geſang Qutet
lebendige Liebesflamme Dte gart verwundeſt du meiner eele

innerſtes Zentrum! Da du nicht mehr ſchmerzha biſt, ˙o ollende, venn CeS
dir efällt Zerreiß das Gewebe durch leſe üße Begegnung!

wonniger Glutenbrand, ſüße Wunde! Koſende Hand zar Be
rührung, die du nach dem ewigen en und alle ezd
mich tötend, haſt du den To In en umgewandelt.

hr Feuerlampen, Iun Cren Glanzſtrahlen die tiefen Höhlen des

iebten erteilen Wärme und Licht uglei
Sinnes, der inſter war und ind, In wunderbar vortrefflicher Art ihrem 2

Wie anft doch und ie anmutig erwacheſt du in meinem Schoß,
vo im Geheim du weilſt lein! In deinem wonnevollen Anhauch, voll des
Guten und der Glorie, wie zart entflammſt U mi In Liebe!

Auf der Höhe des QArme ieht ſich die Seele von ihren Feinden
befreit Sie iſt mit den drei göttlichen Tugenden wie mit einem drei⸗—

Gewande bekleidet und erfreut ſich der 0 heißerſehnte Ver
einigung mit ott und Umgeſtaltung MN ihn Auf die vorüb ergehenden
Gnadenberührungen des Heiligen Geiſtes iſt eine bleibende Ie.
gefolgt. Dieſe hat die CEle Iun threm iefſten Innern erfaßt und brennt
wie eine lebendige Flamme. Die Cele glaubt, daß dieſe Flamme
den letzten Lebensfaden zerreißen und ſie m die ewige Glorie ein⸗
ren ird Doch nein! Dieſes Euer ſoll das Gewebe des zeit⸗
en Lebens noch nicht zerſtören, die Cele noch nicht von den irdi⸗
ſchen ſſeln oslöſen; ES ſoll ſie NUl thre Vielgeliebten gänzlich
würdig machen Es Oll verzehren, was Unvollkommenheiten
noch ihr haften mag Durch die Berührung mit dieſer Flamme
teigert ſich das Verlangen der Seele, ott 3u chauen, ins Unermeß⸗
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liche. C die Wunden die ihr 9E Hlagen werden, ind für ſie eine
entzückende Wonne. Sie leidet ni mehr, denn die Wege der ſinn⸗
lichen und geiſtigen Läuterung ſi durchſchritten. Dieſe lebendige

ohne jeden Schmerz Die dreiFlamme verzehrt ohne eh,
göttlichen Peronen machen ihr 0  are Geſchenke. Sie ſind Es,
welche jenes 9⁰ttliche Werk der Einigung und geiſtigen Vermählung
mn ihr vollbringen.

Nachdem dann die Seelenkräfte dieſe „tiefen Höhlen“, wie
der Heilige ſie zutreffend nennt durch die „Feuerlampen“, die
Vollkommenheiten Gottes erleuchtet und mit Lieébe geſättigt worden
ſind, leuchten und ſtrahlen ſie in glühender Gegenliebe ankbar dem

der ſie f unſchätzbar bereichert hat Zwei Wirkungen jener
te ſich vollLiebeseinigung, ſowie die Art und Weiſe, un welcher —

der Abhandlung. Es ind das Erwachenziehen, bilden den Schluß
Gottes in der eele, das — ich m Sanftmut und Liebe offenbart;

der Anhauch Gottes, welcher ſich kundgibt durch eine Fülle von
Utern und Ul eine Herrlichkeit, Aus welcher der Cele noch
eißere Liebe erwächſ So wird hienieden durch dieſe Einigung
mit btt und Liebesumgeſtaltung m ihn jene köſtliche Feſtmahl
erzielt, das wie em Vorgeſchmack des ewigen Hochzeitsmahles m der
Verklärung des Himmels erſcheint.

§2 Eingehende na

ſe der Abhandlung.
Erſte Strophe In die göttliche Liebe umgeſtaltet, wendet

ſich die Cele mit inbrünſtiger den Heiligen Geiſt und nennt
ihn Lebendi 96 Liebesflamme Es iſt M der T⁴ nicht nuL ern
Feuer, welches ſie m Liebe umgeſtaltet hat, ſondern auch ein euer,
welches in ihr brennt M  3—  it dieſer Feuerglut eins geworden und auf
die üßeſte Weiſe verwundet enn ES iſt der Liebe eigen, 32—
verwunden), ebt die Seele In Gott, Ee Im höchſten Ae und ver

e Hit David ausrufen kann: „Mein Herzkoſtet Wonne, daß —2 83, 3und mein Fleiſ frohlocken m ott dem Lebendigen.“ —
leſe Wonn des eiligen Geiſtes verkoſtet die Cele In threm

tiefſten Grunde, dort, wohin eder atan, noch die Welt, noch
die Sinne dringen vermögen. btt allein iſt ih Urheber, Aus ſich
rãg die Seele N dazu bei Sie namlich UL vermittels
der Sinne wirken, hier aber dringen dieſ nicht hin Sie hat alſo
weiter nich zu tun, als zu empfangen, was von b1t ommt,
der allein ohne Hinzuziehung der Sinne in threm lefſten Grunde
wirken und ſie bewegen kann. CTL wiewohl teſe ewegungen
von ott herrühren und gewiſſermaßen göttlich ſind, E gehören
ſie auch der Seele, da ſie ihre Zuſtimmung ⁰

ù gibt.

7

btt iſt das Zentrum der Cele Beſitzt ihn mi der ganzen
Kraft ihres Seins und Könnens, ˙ hat ſie ihr Letztes und Höchſtes
erreicht. Das ird eintreffen, ſie ihn vollkommen erkennen,
liehen und genießen wird, lſo im Himmel. Hienieden wird ſtets
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die Fähigkeit bewahren, ich noch inniger mit Hm vereinigen.
Erreicht aber jetzt ſchon einen ſehr hohen Grad der Liebe, E wird
die inigung vollkommen, daß ſie die Seele mn ihrem ganzen
Weſen erleuchtet und umgeſtaltet wird, ermaßen, daß ſie btt

ähnlich ird Es iſt gerade wie beim Kriſtall. 255  E mehr Licht
empfängt, ſo leuchtender wird Er, bis endlich mit dem

elbſt eins geworden 3 ſein ſcheint.
In dieſem glorreichen Uſtande iſt dieſe Flamme nicht ehr

„ſchmerzlich“, etrübt und bedrängt nicht mehr ohl iſt ES
dasſelbe Liebesfeuer, welche  U früher Auternd die Cele einge⸗
drungen war Damals, bei der ktiven und paſſiven äuterung,

ſi Arte Peinen empfunden. Vgl „Aufſtieg“ und „Dunkle
Nun ſie keine Bedrängnis mehr Ihr Eſtan iſt

erleuchtet, ihr Wille zum Qieben gekräftigt, ſie ganz un ott Aum

gewandelt. 49

ſt jetzt Herrlichkeit und Wonne. Und begehrt
ſie mit demutsvoller Ergebung von der geiſtigen Vermählung hie
nieden, u den vollen Beſitz der indſcha Gottes, m die ewige
Herrlichkeit einzugehen.

„Zerreiß das Gewebe 43 Gewebe nennt die CélE thren Körper,
weil durch ihre Einigung mit btt gleichſam vergeiſtigt worden
iſt Dieſes Gewebe ſoll zerriſſen, ihr irdiſches Cben Ur die über⸗
natürliche Heftigkeit der Liebe zerſtört werden

Das Hinſcheiden einer ſo begnadigten Celeé übertrifft 0
Freude alles, wos ſie bisher empfunden Sie geht hinüber In einer
ungeſtümen Liebeswallung. Ströme von Liehe ergießen ſich us
ihrem Herzen Hi den ewigen göttlichen zean ſt nicht im Be
griffe, das herrlichſte Reich m Beſitz nehmen? Es eh alſo nichts
mehr, als daß 058 dünne Gewebe zerriſſen erde, damit ſie ieben
könne nit der Fülle und Sättigung, nach welcher ſie begehrt, Ohne
Maß und ohne

Zweite Strophe. Der Heilige Geiſt iſt em verzehrendes
euer eu 24), emn euer der Liebe, welches it großer 1
die von ihm berührten Seelen 3 verzehren und I ſich umzugeſtalten
vermag Es Tfaßt eine jede, o wie ES dieſelbe vorbereitet findet
und wie ES ihm gefällt. Wenn ES un eine Celeé intenſiver Tfaßt,
ſo ſteigert ſich ihre Wärme einem ſo Grade, daß meint,
ſie brenne ſtärker als alles M der Welt Deshalb nennt ie dieſe Be
rührung einen Glutenbran Und nicht UL empfindet die Cele
emn brennendes Euer in ſich, ſondern ſie ird ſelbſt ganz Feuer
„Voller Wonne“ iſt dieſer Glutenbrand, Eil die Seele m ſo
Maße erleuchtet, erquickt und erfreut, daß ſie ähig wird, „alles
3u erforſchen, auch die Tiefen Gottes“ (1 Kor 2,

eſe Berührung, die einer „ſüß en Wundé“ gleicht, heilt auch
und macht geſund Dann nämlich iſt die Cele ganz geheilt und M
voller Geſundheit, wenn ſie, eine einzige Liebeswunde geworden,

ſich ganz umgeſtaltet fühlt unde, ſo üßer, 1e tiefer der Gluten
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brand n das Herz der Cele eingedrungen iſt ud alles umſchlungen
hat, was nuLr entflammt werden konnte

teſer lutenbrand mit ſeiner ſüßen unde, iſt das Hö ſte,
was E8 In dieſem Standée der geiſtigen Vermählung
geben kann, denn ES handelt ſich hier Aum eine weſenhafte Be
rührung Gottes mit dem Weſen der eele, ohne das Da
zwiſchentreten irgend welcher Orm oder Figur, ſei ES intellektueller,
ſei ES bildlicher Art

Es gibt aber noch Enn anderes, au ſehr erhabenes Liebesent
zünden und Verwunden der CEle intellektueller Art das iſt die
Durchbohrung der ſchon entflammten Seele durch einen Seraphen.
CL wer findet Orte, davon 3u ſprechen? Die (Cele
Sdann die reine Liebe in ſo ſtarker Elſe überhandnehmen, daß
ſie glaubt, Meere von Liebe m ſich aben äßt ott 3U, daß die
innere Verwundung ſich nach Außen offenbart, ſo 9e die  U durch
eine eibliche unde, wie bei den Wundmalen des heiligen Franziskus
von Aſſiſi intenſiv [Sdann die Stärke und Wonne der inneren
Liebeswunde iſt, un!t ſo brennender ird auch der chmer  * nach
außen Und ſo iſt Ees denn wunderbar, erfahren, wie der Schmerz
zugleich mit der Luſt zunimmt Geſchi aber die innere Ver
wundung ohne Einfluß auf den Körper, kann ES ſein, daß die innere
Salbung und Freude noch wachſen

——  —„Koſende Hand“, die Seele In ihrer Bewunderung fort
Hand des allmächtigen Vaters, die du, o ſtrenge,
mich E biſt Du haſt mich Ur den Glutenbrand) ver

wundet, Umͤm mich heilen. Koſende Hand, von dir geht Aus die
„zarte Berührung  . durch deinen Sohn, die ewige Weisheit Auf
göttlich feine Art dringt ſie Un das Weſen der Seele und das Am ſo
zarter und wonnevoller, je mehr losgeſchält und vergeiſtigt die Cele iſt

Wa under, daß leſeé Gottesberührung wie Emn „Vorge⸗
ma des ewigen Lebens da 68 ſich (wie geſagt) um eine
weſenhafte Berührung, der Weſenheit Gottes mit der Weſen
heit der Seele andelt CN deshalb iſt auch die dabei verkoſtete
Wonne nicht U beſchreiben Es iſt wie eine Mitteilung und
ein Verkoſten aller Attribute Gottes, ſeiner Weisheit und
Liebe, ſeiner Schönheit und Stärke U. Manchmal ſtrömt der
beſeligende enu der Cele ſogar auf den Körper über, ſo daß
ann m ihm, wie mn der eele, em Vorgeſchmack des ewigen
Lehens herrſcht

Nur nach vielen Leiden und Verſuchungen, nach der Läuterung
der Sinne und des Geiſte elangt die Cele dem herrlichen
an der geiſtigen Vermählung CV jetzt „träg Gott“ ihr
ber gewiſſermaßen „ſeine Schuld ab V. Und as ſie
empfängt, iſt mehr als der verdiente Lohn; ES iſt eine großartige
Belohnung, ES iſt das Hundertfache. (Mt 19, 230



Aber warum gibt 7997 ⁰ wenige, die I dieſem hohen
Stande gelangen? Die Schuld liegt nicht an Gott, ondern N
den Seelen. Viele möchten ich gerne mit btt vereinigen, aber
ſie cheuen die Mühe. —  H fliehen vor der Anſtrengung und Ab
tötung, ſie wollen N einſchlagen den Weg der Leiden und Prü⸗
fungen, der allein zur Vollkommenheit führt — Seelen, die ihr
68 ſo leicht und bequem Aben b ihr doch verſtändet, Dieé
dies hohe Ziel den Let des Leidens haben iſt, ihr würdet
die Hände nach dem Kreuze ausſtrecken, der und euch abſterben.
Die wollen, daß Gott ſie m ihrem Innern heimſuche, müſſen ihm
vorher treu gedient, Geduld und Ausdauer gehabt haben

Dritte Strophe Dieſe dritte rophe iſt nach den Angabende heiligen Verfaſſers ſelbſt ſchwer verſtehen und 3u erklären.
Sie iſt wie ein Loblied auf den göttlichen Bräutigam. Da die Cele
ſo viel Licht und Liebesfeuer von ihm empfangen, kann ſie jetzt auch
vor ihm euchten und ſtrahlen mit der Glut feuriger und dankbarer
Gegenliebe. Die „Feuerlampen“ ind die Vollkommenheiten
Gottes, ſeine Weisheit, ene üte und BarmherzigkeitSie alle zuſammen und eine jede einzelne hilden die eine und ein⸗
fache Weſenheit Gottes Wenn nun ott der Licht und eueriſt ſich einer Seele mitteilt Und offenbart, ſo Olgt, daß Alle eſe
Vollkommenheiten und eine jede im einzelnen als eh enſoviele Lampen,
der Seele icht und Liebeswärme ſpenden. Es ſpendet die
Lampe, 1—2 ott al den Allmächtigen darſtellt, der CCle Arme
und icht ber ott als den Allmächtigen; die Lampe, E ihnals den Allweiſen arſtellt, pendet Licht und Liehe 3U ott Als
dem Allweiſen Da Licht und die Wärme der einen vermehrendas Licht und die Wärme der anderen. Eine jede ewahrt ihr eigenesLicht und ihre eigene lut und doch verbinden ſich wieder alle 6einem und einem Feuer Eine jede WBiN einzelnen und alle
zuſammen verwunden und heilen die Seele und bereiten thr unaus
ſprechliche Freuden Und ſie werden ugleich wie lebendiges Waſſer,welches den brennenden Ur des Geiſtes Doch dieſesüberſteigt alle menſchlichen egriffe Es Ag ſich I den einen Satz
zuſammenfaſſen: Die CCle ird wie 01t durch die An
teilnahme ſeinem 2  en und ſeinen ollkommen
heiten, die wir hier „Feuerlampen“ nennen.

Welches ind jetzt die 7 Licht⸗ bder Glanzſtrahlen“, von denen
weiter die Es ind die göttlichen Kenntniſſe, E die
Seele aus den Feuerlampen chöpft Wenn ſie nämlich mn ihrenKräften Gedächtnis, erſtan und Wille mit den Attributen
Gottes vereinigt, wenn ſie umgeſtaltet iſt, ird ſie wie teſe QAm̃⸗
pen And Ivn ihnen ſtrahlen. Sie wird ſtrahlen m Schönheit und
Macht, mn Weisheit und Herrlichkeit, wie Im Schatten Gottes
O, wer vermag da alles zu faſſen? 3 verkoſten?
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„Tiefe Höhlen“ ind die erwähnten Seelenkräfte, ſo tief, daßder Unendliche ſie au  en kann. Wollen wir an éetwa die reu

den verſtehen, die ſie verkoſten, wenn ott erfüllt, ⁰ müſſen wir
ehen, wa  8 ſie leiden, wenn das Gegenteil zutrifft.Allerdings, ſo ange man den Geſchöpfen hängt, empfindetdieſe ſchreckliche Leere nicht; ſind aber teſe Vermögen einmal

EM Erſchaffenen gereinigt, ˙o ird ihr Hunger und Durſtunerträ glich; denn noch geht ihnen ihre angemeſſene Speiſe, der
unendliche Gott, ah Das iſt gewöhnlich der Fall Am Ude des Rei
nigungs⸗ und Erleuchtungsweges. Alsdann ind ſie zwar von jedemGeſchöpfe frei, aber noch nicht mit ott durch die Liebeseinigungverbunden. Daher die qualvollen Leiden

Der Verſtand, einmal gereinigt, ve  machte vor Ur nachGott, der ewigen Weisheit. Der Wille hat Hunger nach Gott, das
heißt nach der Vollkommenheit der &  iebe Das Gedächtnis begehrtunabläſſig nach dem Beſitze Gottes. Dieſe Kräfte, die ähig ſind, den
unendlichen ott m ſich aufzunehmen, Aben em Begehren nd
Schmachten, ſozuſagen ebenfalls unendli

Man ende nicht ein, daß die éele, welche aufrichtig nach ott
verlangt, btt chon beſitzt, alſo auch nicht mehr leidet, ondern 9Enießt ies iſt der Fall beim Beſitze Gottes durch die Gnade undbei der geiſtigen Verlobung, nicht aber hier Die geiſtige Vermählungerheiſcht eine eigentümliche Vorbereitung: das oben erwã  hnte ver
zehrende Sehnen und hma  eN der gottliebenden CEleé

Sucht die Cele Gott, ſo ſucht dieſer man wiſſe wohlſie mit noch ſtärkerer Sehnſu Er zie ſie durch emne göttlichenBerührungen ſich, EL allein Ahr ſie ſo hohen Dingen. hregrößte orge muß alſo ſein, dem Heiligen Geiſte kein Hindernisun den Weg egen Ein Hindernis kann aber werden der Seéeelen
führer, der 2—  eufel, 10 die CE ſelbſtEin erſtes Hindernis wäre  2 eirn Seelenführer ohne Er
fahrung. Wiſſenſcha und Einſicht ind ge unentbehrliche Eigenchaften. aber die Erfahrung, enn der Führer die geiſtigen

EHE nicht, ſo ird EL der Celeé großen Schaden zufügen Er irdihnen nicht erlauben, von der gewöhnlichen Betrachtungsweiſe ab⸗zuweichen und ird alſo ſchuld daran ſein, daß ſie der Gnaden, durchwelche der Heilige Geiſt ſie für die Einigung mit ott vorbereiten will,verluſtig gehen
Für Anfänger paßt beſten die diskurſive Betrachtung.Sobald aher dieſe Seelen ſich die Tugend gewöhnt und ſich vo  2

Hang 3zUm Sinnlichen und zul Welt in etwa losgemacht haben, be
ginnt ott ſie beſonders Prieſter und Ordensleute in die Be⸗ſchauung einzuführen. Zu dieſer haben nun überzugehen.Wann findet dieſer Uebergang ſtatt? Wenn die diskurſivenAkte ſogar gegen den Willen der Seele die Tröſtungen Uundder fühlbare Eifer aufhören und die Trockenheit einſetzt.“ Da nach
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dem gewöhnlichen Gang der Dinge die Seele nur vermittels der
Sinne tätig ſein kann, ſo folgt, daß hier 011 elbſt eingreift. Er
teilt ihr m der Beſchauung, insgeheim Uund ruhig, eine eingegoſſeneErkenntnis und Liebe mit, ohne daß ſie ſich irgendwie Im Nachdenkenübt Sie lsdann paſſiv, mache keine Anſtrengungund bleibe in liebevoller Aufmerkſamkeit ott zugewendetwie jemand, der ſeine ugen öffnet, mit Liebe anzuſchauenSie verhalte ſich un einer vollſtändigen Losſchälung von en Dingen,M Sammlung und Ruhe e reiner und ruhiger ſie iſt, umſomehrempfängt ſie das Licht und die Wärme der göttlichen Sonne.

In dieſer Ruhe iſt die Cele m einem gewiſſen aße Einnerlich m ott verſenkt. Und da 0ll ſie nicht einmal die liebevolle
Aufmerkſamkeit. auf ott wahrzunehmen en, ſondern ganz freiund ohne eigenes Utun un der Beſchauung m Empfang nehmen,
was btt ihr mitteilen ill Die reine Beſchauung iſt Ein
Empfangen. Und empfangen kann nUuLl eine éele, die chweigtund er
ledigt iſt geiſtigen Süßigkeiten und diskurſiven Kenntniſſe ent⸗

Der Seelenführer bemühe ich,‚ bei ſolchen Seelen jedes Ver⸗langen nach geiſtigem V.

roſte und unterſchiedlichen en Unter
drücken Er erhalte ſie m einer vollſtändigen Losſchälung und inneren
Einſamkeit. 3* chneller und tiefer ſie mn dieſelbe eindringen, ſoreichlicher ird ihnen der El der Beſchauung eingegoſſen werden

eſe großen Güter, das Licht und die Salbungen des HeiligenGeiſtes, 2 der Cele mitgeteilt werden, ind ſo geiſtig und
lauter, daß ſie nicht nach ihrem Zerte eingeſchätzt 3U werden ver—
mögen. d doch, wie leicht gehen ſie verloren! Es genügt, daß die
Seele ihre Kräfte in Tätigkeit ſetzt, oder daß ein unerfahrener Führerdies für Träumerei und Täuſchung hält und die Seele zwingt,
zur Betrachtung zurückzukehren. Er edenkt nicht, daß jemandX  lelé des Betrachtungsweges angelangt, nicht wiederum den nam
EN Weg zurückzulegen hat

Der 9² Leiter moge alſo Weſſen, daß imn einer wichtigenAche de Heilige Ei der hauptſä

ichſte Führeriſt und daß ſeine Aufgabe nUL darin beſteht, den Seelen helfen,die Wege Gottes rforſchen und nach den Lehren des Glaubens
wandeln Er fördere mn ihnen den Geiſt der Ruhe und der heiligenreiheit. Er fürchte nicht, daß müßig ſeien Wengn die Seele,vollkommen arm Im Geiſte, ſich jeder Sonderkenntnis enthält, ſotut ſie all da Ihrige und ott tut das Seinige. Am Führer iſt Es,die Seele vorzubereiten, an Gott, ſie 3u leiten.
ber „Wenn der Verſtand nicht tätig iſt, ſo ird auch der Wille

Untätig, alſo ohne Liebe bleiben, denn ohne Kenntnis keine Liebe!“
Das gilt für die natürliche Handlungsweiſe der eele, nicht aberUr die Beſchauung. Hier gießt ott eine Erkenntnis ein, die gleiLicht und Liehe iſt Freilich bleiht dieſes Licht dunkel da „Gott



imn einem unzugänglichen Lichte wohnt⸗ —5 Tim 6, 16.) aber iſtdoch vorhanden. Und wie das Licht, 0 die Liehe Der Wille liebt
auf allgemeine Art, ohne Unterſchiedliche Daß deshalb müßigſei, iſt nicht befürchten. An Stelle der Anmutungen, aus
den beſonderen Kenntniſſen hervorgehen könnten, berau ihn
nun ott mit der eingegoſſenen V  iebe nd durch erhebt ſichunmittelbar 3Uum öchſten Gute, U * ber 3u lieben.

Ein zweite Hindernis iſt der Teufel. Er beneidet dieſeSeelen ihrer erhabenen Güter willen Uund ſucht ihre Sammlungdurch diſtinkte enntniſſe 3u rüben, ihre Ruhe durch ſinnliche 20
ſtungen 3 ſtören O, wie El gelingt E8 ihm, eſeé Seelen dus der
heiligen Einſamkeit herauszuführen! Von Qdatur Aus ——

ſt die Seele
geneigt empfinden und 3 verkoſten und deshalb läßt ſie ſichtäuſchen. Und ſo fügt ihr dtan einen unermeßlichen Schaden0—  N ihrer Unwiſſenhei zögert die Seele nicht, ſich auf den hingeworfe⸗
nen KHöder 3 türzen Sie glaubt ogar, ES ſei Gott, der komme, ſieheimzuſuchen. Widerſteht ſie aber dem erſucher, E beunruhigtdieſer auf die verſchiedenſte Weiſe Er Ill ſie mit allen itteln
nach Außen ziehen und ſie der koſtbaren Salbungen des HeiligenGeiſtes eraub

Ein rittes Hindernis wäre die Cele ſe Da ſieihren Zuſtand nicht Er  2 gerã ſie leicht n Verwirrung und
Ade ſich ſelbſt Sie iſt gewohnt, vermittel der Sinne 3u handelnund die Reihenfolge ihrer Gedanken beobachten. Und nun, un
dieſem Zuſtande der Leere und der Ruhe, ürchtet ſie, müßig ſeinSie will deshalb nachdenken und auf fühlbare Elſe andeln ber
die olge davon ind Zerſtreuungen, Trockenheit und Ekel ott
Di ſieé zwar In dieſer beſchaulichen Ruhe erhalten, ſie aber ill ſichlieher des Verſtandes und der Einbildungskraft bedienen. Sie gleichteinem Kinde, welches die eL NI ihren Armen tragen will, das
ſich aher dagegen ehrt, Dei ES allein gehenr Die Cele über⸗
zeuge ſich doch, Uun n die Beſchaulichkeit kommt, daß ſie m dieſerheiligen Ruhe ſchneller voranſchreitet, als venn ſie QAus ich ſelbſttätig ſein wollte Sie überlaſſe ſich den Händen Gottes und ſie wird
Iun größter Sicherheit einhergehen.

Von dem durch das Licht der Beſchauung o herrlichleuchteten Verſtande ſagt die eele, daß „finſter war und blind“
Finſter war die (Cele in der at, a ſie jene en uter nicht kannte,lind, da ſie etwas anderem Al ott ihre Freude Ein
geringes Gelüſt rei nämlich hin, Am die Celeé 3U verhindern,daß ſie die Größe Ud Schönheit der göttlichen Reichtümer erblicke.
Sie betrachtet und beurteilt bald o, bald anders, 12e nachdemEin verſchiedenes Gelüſt ihr Urteil trübt Sie mag die niederen ingedieſer Welt verſtehen, die himmliſchen ird ſie Uteé 3 ſchätzen ſſenSie ird ſie vielmehr für Torheit halten
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ſt das Leiden und Schmachten bei den Zubereitungen der

geiſtigen Vermählung ſchon er Art, was ird erſt der Beſitz,die göttliche Einigung ſelbſt ſein? E wird dem Verlangen, dem
Ur Und dem Hunger die Vollkommenheit des enuſſesdas Bewußtſein des Beſitzes und das Gefühl der Wonne
entſprechen. Die Seelenkräfte, m ſo vortrefflicher Weiſe vo  — Licht
glanze der Feuerlampen geſättigt, trahlen nd flammen m btt
und „geben dem Geliebten in wunderbar vollkommener Art Wärme
und Licht zugleich“. Selbſt flammenden Lampen geworden,werfen ſie dasſelbe 20 und dieſelbe Wärme der Liebe, die ſieempfangen aben, auf ott zurü Sie geben dem Spender ſeineeigenen Gaben zurück mit allen Vortrefflichkeiten der Geſchenke ſelbſtKHeine Zunge iſt mſtande, dieſe ſeltenen Vortrefflichkeiten Uszu⸗prechen, uns 3u agen, mit welcher Vollkommenheit der Ver
tand die göttliche Weisheit zurückſtrahlt und der die göttlicheüte Do die Seele mit btt eins geworden iſt und mehr einen
illen mit ihm hat, E tut ſie in ott und für Gott, was EL ſelbſt fürſie getan Wie ſich ihr geſchenkt, chenkt ſie wiederum ihrem ott
durch en wahres Geſchenk, 01·t elbſt, damit ſich (im HeiligenGeiſt) iebe, wie 68 verdient Sie kann freilich in WirklichkeitOtt nicht geben, was QAus ſich iſt und hat, aber ſie tut ES dem Wi
len nach und ſie darf ES tun, denn 011 gehört ihr ott nimmt
auch dieſe abe als einzig würdige Dankerſtattung und belohntdie Cele mit iehe

Im anderen éCben geſchie dieſe gegenſeitige Schenkung ohneUnterbrechung hienieden im Augenblicke der Umgeſtaltung. Imanderen Leben durch das Licht der Glorie hienieden vermittels
des brennendſten Glaubens Doch aßt uns ehen, mit welcherkommenheit die Seele ihrem ott das Geſchenk ma da er elbſt iſt

Die eele 1Go Durch 011t ſelbſt, denn ſie E
ihn durch den Heiligen El der Iun ihr Ohn Vb E,

In 011 ſelbſt, denn imn dieſer brennenden Einigung löſtſie ſich gleichſam m ott auf
Als das, was 'ſt, als das vollkommenſte Gut,Ind nicht allein, Cil ſie gut iſt
Die cele erfreut ſich aAn btt Durch 01t ſelbſthr Herz, mit den Vollkommenheiten Gottes innigſt verbunden,genießt eine unermeßliche Freude mM der erhabenen Erkenntnis, die

ihr Erſtan von dieſen göttlichen Attributen hat
ii 01t allein, ohne Beimiſchung irgend eines erſchaffenenDinges.
Für 011 allein, ohne eine Spur von Selbſtſucht
Die eele lobt Dtt Aus Pflicht Sie erkennt, daß ott

ſie nUuUl ſeinem Lobe erſchaffen hat 43  . 21
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egen der vielen Gnaden, die von ihm empfängt,und der großen Freude, elcheſie empfindet, ihn preiſen

3u dür
egen ſeiner ſelbſt Würde ſie Qus ſeinem Lobe auchkeine perſönliche Freude ſchöpfen, ſie Urde ihn dennoch preiſen.Die cele an ott Dieſe Dankſagung Erſtre ſichauf alle empfangenen CV Aund Gna
Sie empfindet eine beſondere Freude, ott durchDankſagung oben, da ſie ſich mit großem Ungeſtüm in dieſesLob erſenken kann.
Sie obt mit Dank ott einzig und allein, Cil

01t iſt
Vierte Strophe Zwei Underhare Wirkungengeben ſich QAus dieſer Liebeseinigung oder geiſtigen Vermählung.Die erſte iſt das Erwachen Gottes Im tiefſten Innern der Seele

Es iſt dies Erwachen eine Bewegung, die das ewige Wort hervor⸗bringt und wodurch ihr ſcheint, daß Himmel Uund Erde, Balſame und
Blumen, 10 alle Dinge ihre Schönheiten, ihre 1und Anmut kundgeben und die Größe des 2— — offenbarenIM Innern, gleichſam Im der eele, findet dieſes Erwachen,dieſe Bewegung und Mitteilung wo I„m Geheim“, verborgenund „allein“ ott El nachdem die Sinne und der El geläutertund alle Bilder erſch

ner Dinge vernichtet ind ort offenbartſich btt m ſanfter Und liebreicher Weiſe, dort zelg der CCle
ſeine Größe und Herrlichkeit, ſie Elohnen und erhöhenSie iſt ſich dieſer Ugzen Gegenwart des göttlichen Bräutigams etsbewußt, wenngleich manchmal ſchlafen und ſie ſein„ſanftes Erwachen“ nicht immer verkoſtet. Urde EL immer hoheErleuchtung und Liebe gewähren, Dare das ſchon hienieden der
Zuſtand der ewigen Glorie

Bei dieſem Erwachen verkoſtet die Cele auch die zweite Wir
kung der Liebeseinigung, den „wonnevollen Anhauch Gottes, voll
des Uten und der Glorie“. Es iſt dieſe göttliche Hauchung eine
Einſicht ber die Gottheit, eine Mitteilung des Heiligen Geiſtes und
Eingießung der iebe, erhaben und hehr, daß ſie ber alle Glorie
geht und jeden Begriff überſteigt: Weshalb guch der heilige Myſtike
ES unterläßt, ſie erklären: „Von dieſem nhauche Gottes IIl
ich nicht reden“, ſchreibt Er, „denn ES iſt miu unmöglich, 3 agen,
was dieſe Vergünſtigung iſt Was ich On agen könnte, wäre
nicht einmal ein Schatten von Wirkli
ich Es, davon reden.“

El Und 7 unterlaſſe

Wir unſere nalyſe mit den orten des Vorwortes
der „Lebendigen Liebesflamme“: „Man darf ſich nicht wundern,
daß ott einigen bevorzugten Seelen ˙ oheée un außerordentliche
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Gnaden erweiſt. Denn er iſt btt und ffenbart ich Als olcheri unendlicher Liebe ud Güte Er  ů agte 10, daß dem, der ihn ——der Vater, der Sohn und der Heilige 21 kommen und Wohnungbei ihm nehmen. D 14, 23.0 Und ˙ kommt Es, doß die Seele wirklich(ι— und bleiht Iim ater, Sohn und Heiligen El  7 wie 68 m den
Geſangſtrophen ausgeſprochen und näher beſchrieben wird.“

eber die Echtheit der Leſung don Hinai⸗Hgyrers.
Ioseph, EUI desponsata rat Maria VIrgo, genuit Iesum Mt 1. 16

on ohann Schaumberger 88 R. ars anl Inn
Im Februar 1892 and die Engländerin Agnes Mi Lewis

IM Katharinenkloſter Am Sinai eine Palimpſeſt⸗Handſchrift, deren
untere, ausgelöſchte Schrift von den Profeſſoren Bensly und Burkitt
Al T  ext der altſyriſchen Evangelienüberſetzung erkannt Urde

Erregte ſchon dieſer Fund an ſich großes Aufſehen, ſo ganz be
onders die Lesart, die die neu entdeckte Handſchrift bei Mit , 16
bot Ioseph, 6Ul desponsata erat Maria Virgo, genuit lesum. Das
hatte D  — ahim in keiner der vielen Handſchriften des griechiſchenNeuen Teſtamentes oder irgend einer ſeiner Ueberſetzungen geleſenund auch ſeither hat nur noch bei einem ſpäten hriſchenteller, dem Monophyſiten Dionyſius arſalibi (1 eine urder ſonderbaren Lesart gefunden

Gegen die Auffaſſung, dieſe Lesart Unſeres Sinai⸗Syrersm hä retiſchem, naturaliſtiſchem Sinn verſtehen, proteſtierte die
Entdeckerin, indem darauf hinwies, daß der Zuſammenhang, mn
dem die Lesart auch beim Sinai⸗Syrer (Mt 1 .), dieſeDeutung3 Der iſche Ausdruck für genuit (auled) müſſehier vielmehr in uneigentlichem Sinn verſtanden werden (rs
Le beruft ſich Qfur auf das arabiſche Familienrecht, beſondersauf den Rechtsgrundſatz CLwWwalad I'Lfirasch proles 8t 01
(The —0¹ Syriac Gospels, London 1910 XIV SS.) 1 dieſesRechtsſatzes iſt der Ehemann Qater CU Kinder, die ſeine Ehefraum der Ehe gebiert, auch wenn ſie min Wirklichkeit nicht von ihmammen.

Für Jsrael önnte man auf die Leviratsehe (Schwagerehe)hinweiſen. Der Bruder eines kinderlos verſtorbenen Ehemannesmußte die hinterbliebene Witwe heiraten Der erſtgeborene Sohndieſer Ehe galt geſetzli als Sohn des Verſtorbenen.
M Heer (Die Stammbäume eſu nach Matthäus Und Ula

Bibliſche Studien 15 Freiburg der für die Echtheitder Leſung des Sinai⸗Syrers eintritt, lehnt die häretiſche Auffaſſunggleichfalls auf das entſchiedenſte ah Der Ausdruck gauled
bräiſch 0⁰¹¹ wolle m Genealogien nicht formell die Zeugung als


